
157 Advent und Weihnachten, als Ergänzung den Begleitsätzen des Orgelbuchs Zu jedem
Lied nthält der Band e1n manualıter spielbares Orspiel, darüber hınaus sehr verschiedene
und abwechslungsrei VOT-, Zwischen- und Nachspiele, dije sich stilistisch Jjeweils ach
dem harakter des entsprechenden Liedes richten, durchaus 1n gewohnten Klangzusammen-
hängen, bDber doch konsequenter hinweisend auft eute übliche tonale un! ıtonale TuUuk-
uren, daß die OR:!  KE kein radıkales Umerziehungsprogramm für die Örge-
wohnheiten der Gemeinde edeutien. ıC uletzt ges  1e. 1es VOI em aQUS sıck
auf die nebenberulflichen Organisten un! solche, denen L11UTI ıne rge mıiıt bes  ranktien
Möglichkeiten A Verfügung ste Ausdrücklich werden Cdie ORGELSTUCKE auch als
Übungsstücke deklariert, ebenso als Nregun! IUr eigene Improvisationen.
In einfachem DIS mittlierem Schwierigkeitsgrad bilieten die OR!  KE auch manche
tonale wı1ıe stilistis Nr TÜr KONNEer. Die Palette Treicht VO olyphonen inspie. Dbzw.
ausgedehnterem orspie bDer Versetten kurzes fugenartiges Zwischenspiel), Pastorale,
Bourdun (Quintbaß), Bicinium (zweistimmi1ger polyphoner Satz), Antiphonal (die Melodie-
abschnitte werden 1n anderer T1onhohe und Klangfarbe beantwortet), Organum (die Melodie
erscheıint 1n zwelı Stimmen 1mM Quintabstand) un! Meditation D1ıs ZU thematischen achspiel.
ekonntes Registrı]eren wird die ORG  KE 1n 1Nrer jeweillıgen l1genar voll ZULI Ent-
altung bringen Die Verwendungsmöglichkeit der ELSTUCKE ist nicht aut die jeweils
angegebene Bezeichnun: festgelegt. Je nach Bedari aßt siıch eın Gottesdiens miıt einem
schwungvollen OoTrspie. einleiten der miıt einem meditailiıven Zwischensplel, Eın Nachspiel
aßt sich auch als lebhaiter usklang e1Nn ruhiges Kommunionzwischenspiel ankoppeln;
der harakter des Gottesdienstes wird auch bestimmen, ob der Gottesdiens mıiıt einem

der eher mit einem verhaltenen pie. en
W er sein Orgelspiel auf den jeweils liturgischen harakter einstellt, „hört nicht den Vor-
WUurf, die Ige. klinge Ostern nıcht anders als Allerseelen (Vorwort); die „Orgel-
stücke ZU. Gotteslob“ wollen azu Handreichung und NTregu: sSe1IN. Fr. Napp

SCHULZ, Heinz Manfred: Gemeinde als lebendige Katechese., Kinder und Erwachsene
auf dem Weg ZUum Glauben. Vorschulalter, Kommunion, Beichte, Firmung. Mainz 1976
Matthias-Grünewald-Verlag. 156 S kart;; 1350
Gemeinde gewinnt bel er Problematik des Religionsunterrichts für die religlöse
Unterweisung Bedeutung, und ZW al Gemeinde als glaubende un! Glauben vollziehende,
insofern S1e der landläufigen Meinung, der Pfarrer als kirchlicher mtsträger sel
IUr die atechese zuständig, en ihren Mitgliedern, Kindern wıe Erwachsenen, auDbens-

erfahrung ermöglicht. Gemeinde soll nicht 1Ur der Ort se1Nn, ın dem atechese gehalten
wird: urcl S1e selbst soll atiechese geschehen. Gemeinde selbst soll 1Nne „lebendige ate-
chese“ sein, „e1In Buch, das VO.  - dem Menschen Ner verstanden wird als alle gelehrten
riften  &. (Vgl SO jedenfalls ist die Au{ffassung der Christ-König-Gemeinde 1n

Frankfurt-Eschborn, deren Pfarrer Heinz Manired chulz die 1n achtjähriger Praxıs gesammel-
iten Erfahrungen miıt einem odell einer Gemeindekatechese 1n dem NU. vorliegenden
Buch der Of{ffentlichkeıit vorstellt, eın odell, nach dem Gemeindekatechese \p einer
Glaubenssprache werden konntie Kern dieser Glaubenssprache ist nıcht Glaubensver-
m.  ung als Weitergabe VO  o Wissen ber den Glauben, sondern geme1iınsames Erleben des
aubens Dıies ist ann möÖöglich, WEeNı der personale Aspekt des aubens 1n den Vorder-
grun der Verkündigung ruc| ırche als das ersprechen der Freundschait Gottes, als die

Weitergabe dieser Freundschaift, indem T1sien schöpferisch werden für andere (vgl 13),
Kirche als Gemeins  alit derer, die reinander un! für andere Glauben bekennen.
Eine verstandene Gemeinde sollte ihre gemachten Glaubenserfahrungen weilitergeben
es Glaubensgespräch als Austausch VO  g Glaubenserfahrungen wird uch ZUTI Hi1n-

führung ZU. Glauben, der ja immer 905 verifiziert werden muß, un! darf deshalb Recht
den Namen atechese iLragen Gemeindekatechese Iiur Erwachsene.
Aus der Gemeinde heraus geschieht 1U die Hinführung der Kinder ZU. Glauben. Zentrum
dieser Gemeindekatechese ıst bislang die Vorbereitung auf die Erstkommunion. In einer

el. VO.  - Gemeinden hat sıch die Methode der Vorbereitung durch Helfer aus der
Gemeinde selbst bereits durchgesetzt, daß dort auch iıchtbar wird, daß atechnes als
Glaubenseinführung nicht ausschließlich Sache des Pfarrers ist.
Vorbereitung auf die Erstkommunion 1ne gewisse Einführung ın den Glauben durch
die Famıilie OTaUS, die ber vielfach nicht ges  1e Um den Kindern Glaubenserfahrung
uch 1 Vorschulalter rmöglichen, eTrarbeliteie chulz eın Gesamtkonzept der
stufenweisen Hinführung ZU Glauben
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Es beginnt mit einem Kurs IÜr fünfjährige Kinder mit dem ema eErsie Erfahrungen der
nungen VO  . Gott; der nächste Schritt ist e1N Kurs für sechsjährige Kinder mıiıt dem Ziel
der inübung bestimmter menschlı  er Grundhaltungen W1e schweigen hören aufeinan-
der hören, danken, Freude machen, chenken geben, bitten vertrauen USW., rund-
haltungen, die als Voraussetzungen Iür e1n personales ıch-Offnen auftf den nachsten hin
uch Grundhaltungen des aubens als eines Sich-Offnens auf ott hin S1INd.
Der eigentliche Erstkommunionkurs entwickelt S1ıch Qus dem Grundgedanken der Freund-
scha: mıt ott und der Freunds:  aft Gottes mıiıt den Menschen 1n Jesus. In der gesamtenema(i{fl. wird deutlich, daß nıcht 1n erstier Linie Wissensvermittlung, sondern
TmÖgll!i:  ung VOINNl Glaubenserfahrung geht
„Zwel Te nach der Erstkommunion iindet der KUurs ZUT Hinführung ZU. ußsakrament
statt“ (S 124) miıt der Begründung, ZUr Zeit der Erstkommunion die Kinder mıiıt der Form
der Beichte vertiraut machen, sel ZU irüh Die Synode betont VOT der rage nach dem
Zeitpunkt der Erstbeichte die Notwendigkeit, daß eın Kind, Zugang ZUT Buße und AD
ußsakrament Iinden, „Dei den Erwachsenen Tleben muß), welche Defreiende Chance
CS IUr den T1stien ist, ı1n der irche die Versöhnung miıt ott iinden“ (vgl yn.-Be-chlüsse Ü chwerpunkte eutiger Sakramentenpastoral, 29) Von er dürite die rageach dem Zeitpunkt der Erstbeichte, ob VOT der na: der Erstkommunion, zweiltrangig Seln.

Die ematik des eichtkurses ihren Chwerpunkt auf die Verletzung der Freund-
scha mit ott. Als etztes erfolgt 1 er Von HAD Jahren der Firmkurs, und ‚WäarTl
deshalb diesem ın der TIradition späaten Zeitpunkt, weıl die Firmung „VOonNn ihrem Wesen
her eIwas WI1IEe das Sakrament des mündigen Menschen, Iso des jJungen Erwachsenen“
ist (S 135) Der Empfang der Firmung soll Ausdruck einer verantworteten Glaubensentschei-
dung des Jugendlichen sSenın. Im Mittelpunkt des Firmkurses sSie. deshalb auch die Antwort
der Gemeinde ber ihren Glauben, indem die Jugendlichen die Erwachsenen, die ihnen nicht

sehr als atecheten, enn als Freunde begegnen, „au[f Herz und Nieren prüfen dürfen,
Was ihnen U: WIT.  1CH der Glaube edeute Uun! S1e sich 1n der Gemeinde CNYa-gleren“ (S 136)
Das Konzept der Eschborner Gemeinde ist auftf seine Art eINZigartig, Der sollte ın dieser
oder Nı  er Form 1n jeder Gemeinde mOglich werden. Fr Nnapp
VOLK, ermann: Zum Lob seiner Herrlichkeit,. Drei Ansprachen. Reihe Topos-Ta-schenbuch, Mainz 1976 Matthias-Grünewald-Verlag. 133 sI Kt., 7,80
Der ıte dieses anl  ens g1bt das nach dem sich die In ihm entihaltenen TEl An-
sprachen ausrichten. SO lassen sich die 1M ersten Beitrag „Gottesdienst als Gottesver-
ehrung“ 1n erbrachten Einzelmomente usammen{fassen 1n die Bestimmung „Der
Inn des Gottesdienstes ist die zweckireie Gottesverehrung“. Für ionen, Gemeinde-
bildung, Austragung VO  - roblemen aßt diese Sıcht kaum Freiraum, sondern das Spezifischegottesdienstlichen Felerns wird WO. eng) festgelegt als Selbsthingabe, Offnung für die
egenwart Christi, Einlassen 1Ns Mrysterium, Einstimmung In die kosmologische Feiler der
Ööpfung. AÄAuch 1M zweiten Vortrag „I1heologische Begründung christlicher elosig-el Dleibt der Tenor gleich WITrd keine ratıonale Aufarbeitung der Zölibatsfrage eI-
Tacht, sondern die Bere:  tigung christlicher Ehelosigkeit als 1nNne OTM gelebter TI1SLIUS-
nachfolge, als 1ne besondere Weise des Lebens „ZUmM Lob seiner Herrlichkeit auige-wlesen. In dem Referat ıe religiöse Dimension des Menschen und ihre arstellung“oOmMm:' die Daseinsbestimmung des Menschen ZU obpreis Gottes noch deutlicher ZUTFC
Sprache „Gottesebenbildlichkeit“, „Dignität der Person“ der ensch bei seinem ständi-
gen Bemühen Selbstdarstellung hat auch diese rel1glöse Dimension iLransparentmachen; azu 1len' ihm VOTLT em die uns Jleider wird eIif. ler NUr konkret durch den
Blick auf Gottesdienst und Kult Die arstellungen sind TEel eIiacher‘ und weiıt ausla-dend;: bisweilen SChWer, den „roten aden des Jeweiligen Themas 1M Auge ehal-
ten. Ansonsten machen manche Gedanken 1mM Detail die Lektüre ohnend. Hugoth
JOCKWIG, Klemens: Über den Sonntag hinaus. Themen der Verkündigung. ReiheOffene Gemeinde, Bd Limburg 1976 Lahn-Verlag. 110 5% kart., 10,850.
„Die ler vorgelegten Betrachtungén verschiedenen Themen der Verkündigung wurden
ursprünglich als MorTgenfeiern 1mMm UndIun. gehalten“ (9) Die Themen, die da betrachtet
werden, sind Alltag, Lust und/oder Liebe, Hunger, JIrauer und Freude, Eucharistie,Gebet. Themen also, 1n schwer verständlichen und ın eich: lesbaren Büchern der etzten
Jahre immer wieder „abgehandelt“, Freilich, sind auch echte n  Tun:  emen des Lebens,
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